Rede anlässlich des

Kommandowechsels Fregatte Lübeck
durch den scheidenden Kommandanten

Fregattenkapitän Martin Wilhelm

in Wilhelmshaven

am 13. August 2010
Anrede:

Verehrte Gäste, Kameraden, Bekannte und Freunde, Männer und Frauen der Fregatte LÜBECK!

Sie können sicherlich alle nachvollziehen, dass dieser Tag für mich ein sehr bewegender ist – Kommandant eines Schiffes zu werden, war die wesentliche Motivation für mich, den Beruf Marineoffizier zu ergreifen. Und nunmehr wird diese Zeit zu Ende gehen. Ich bin ein wenig stolz auf diese Zeit, vorrangig weil ich die übergeordnete, wesentliche Zielsetzung habe erreichen können, nämlich in diesen Monaten und Jahren Schiff und Besatzung immer heil und gesund nach Hause gebracht zu haben.
Auch unter meiner Kommandoführung hat die LÜBECK die deutschen Farben und das Wappen ihrer schönen Patenstadt bei vielen nationalen wie internationalen Übungen und Einsätzen mit Stolz getragen. Die Besatzungen der Fregatte LÜBECK waren das Gesicht Lübecks in der Welt. 

Mit den Männern und Frauen der LÜBECK habe ich in dieser Zeit die Faszination Seefahrt erlebt und fordernde Ausbildungsabschnitte gemeistert. Ich verbinde mit dem Schiffsnamen LÜBECK zahllose bleibende Erlebnisse und Emotionen. 

Schlaglichtartig möchte ich auf einige Stationen dieser meiner Kommandantenzeit eingehen, die sicherlich bei allen Beteiligten lebhafte Erinnerungen wecken: Das Auslaufen am Tag nach meiner Kommandoübernahme im Juli 2008 zur Teilnahme am NATO Einsatzverband SNMG 1 im Mittelmeer inklusive der Übungen im Schwarzen Meer während der Georgien Krise 2008.

In dieser Phase der Hafenbesuch in Constanta/Rumänien mit dem Besuch des Staatspräsidenten. Nach Verlassen des Schwarzen Meeres der Hafenbesuch im wunderschönen Istanbul sowie die anschließende Passage des Kanals von Korinth. Schließlich der Rückmarsch nach Wilhelmshaven im September 2008 mit dem Hochgeschwindigkeitstransit durch die Straße von Gibraltar bei Windstille und spiegelglatter See – wirklich atypisch für dieses Seegebiet – um einen jungem Unteroffizier mit Herzinfarktdiagnose möglichst schnell in ein spanisches Krankenhaus  Cadiz zu bringen.  Die erste Hälfte des Jahres 2009 war geprägt von der Teilnahme am Einsatzausbildungsverband unserer Deutschen Marine. Auch hier möchte ich auf einige Eindrücke nur kurz eingehen:

Der Schaden am Sonardom – vermutlich und bis heute nicht in Gänze geklärt verursacht durch eine unbemerkte Kollision mit einem halbgetauchten Gegenstand - und der daher erforderliche Instandsetzungsaufenthalt im sizilianischen Augusta. Das Dock und die erforderlichen technisch-logistischen Leistungen haben wir nahezu in Gänze selber organisieren müssen. Es folgte nach Abschluss der Reparaturen der Einzelschifftransit Richtung  Kapverdische Inseln um dort wieder zum Verband zu stoßen. In der Folge die Äquatorpassage südgehend, ein selbstgeplanter und durchgeführter Abgasturboladerwechsel in See um wieder mit beiden Wellen fahrfähig zu sein. Hafenbesuche in Brasilien, Kolumbien und auf Curacao folgten.
Die Teilnahme an dem maritimen Großmanöver Unitas Gold in den Gewässern vor Florida mit dem Höhepunkt des Flugkörperschiessens auf den außerdienstgestellten amerikanischen Zerstörer USS Connolly war sicherlich ein wesentlicher Höhepunkt meiner Kommandoführung auf der LÜBECK. Gleichwohl hatten wir in der Endphase dieses Manövers einen weiteren technischen Rückschlag zu verkraften: Die Gasturbine an Stb-Seite war noch immer nicht einsatzklar und nunmehr ein Schaden an der HK80 Kupplung des Antriebsdiesels an der gleichen Seite. Der somit erforderliche 10-tägige Instandsetzungsaufenthalt in Norfolk/Virginia (USA) war ein Besonderer: Denn es war für mich fast ein „Nachhausekommen“ - habe ich doch dort in der Vorverwendung zwei Jahre gelebt.

Für das Schiff folgte im zweiten Halbjahr 2009 die komplexe, wichtige aber insgesamt auch schwierige mehrmonatige Werftliegezeit – anders wie gedacht und erhofft nicht hier in Wilhelmshaven, sondern in Bremerhaven.

Die LÜBECK musste in dieser Phase auf ihren Kommandanten verzichten. Ich wurde gebeten, von August bis Ende Dezember 2009 rechte Hand sowie Büroleiter von unserem Kommandeur der Einsatzflottille 2 Herrn Admiral Kähler im ATALANTA Hauptquartier in Northwood / Großbritannien zu wirken.

Allein über diese Zeit und die dort gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen könnte ich an dieser Stelle mehrstündig Bände sprechen.

Kernauftrag für das Jahr 2010 war nach Abschluss von Werft- und Instandsetzungsphase die Wiederherstellung der vollen Einsatzfähigkeit bis Mitte Juli. Den Abschluss stellte dann in den vergangenen Wochen das Operational Sea Training  vor Plymouth dar. Vor der wunderschönen Landschaft Cornwalls und Devons eine Zeit, die von Kommandant und Besatzung viel abverlangt hat, manchen an und überseine Grenzen geführt hat, letztendlich aber mit einem mehr als zufriedenstellenden, guten Ergebnis abgeschlossen werden konnte. Im Ergebnis übergebe ich damit heute an meinen Nachfolger die LÜBECK gut ausgebildet, voll einsatzfähig, national wie international hoch anerkannt und gut vorbereitet für die kommenden Aufgaben.
In dieser Ausbildungsphase galt es aber auch im März dieses Jahres den 20. Schiffsgeburtstag zu feiern.

Wir konnten im Ergebnis die schon 2008 entstandene Idee umsetzen und haben dieses besondere Jubiläum mit vielen Freunden des Schiffes unter größter Aufmerksamkeit von Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit in der Hansestadt Lübeck gefeiert.

Sicherlich für alle Teilnehmenden ein schönes, unvergessliches Wochenende.

Lassen Sie mich an dieser Stelle einige Worte an die Besatzung der LÜBECK richten:
Ich übergebe die LÜBECK in einer Zeit, die nicht einfach ist. Einsatz und das ständige Bemühen um Ressourcen prägen unseren Marinealltag.

In diesem Umfeld ist es aber nicht der Kommandant allein, der ein Schiff ausmacht!
Meine Aufgabe war es nicht nur Schiff und Besatzung zu führen, sondern in einem vertrauensvollen Klima Rahmenbedingungen auf der LÜBECK zu schaffen, damit Sie alle Ihre ganz persönlichen Stärken und Talente entfalten können!
Mehrfach habe ich an dieser Stelle betont, dass nicht die Hülle, die Vielzahl von Anlagen, Instrumenten und Aggregaten die LÜBECK zu dem erfolgreichen, national wie international beachteten und hoch anerkannten Schiff gemacht haben!

Erst die vielen Männer und Frauen – SIE – haben unter zum Teil schwierigsten Rahmenbedingungen das Schiff zum Leben erweckt. Sie haben aus dem Schiff die „Lucky LÜBECK“ gemacht.

Fregatte LÜBECK stand somit auch unter meiner Kommandoführung für Zuverlässigkeit, Einsatzbereitschaft und Hingabe – Auftragserfüllung stets mit einem Lächeln im Gesicht. Diese Leistung verdient meinen und unser aller Respekt!
Ich danke allen Besatzungsangehörigen – ehemaligen wie aktiven – für ihren hohen persönlichen Einsatz zum Wohle unserer LÜBECK, der großen und aufrichtigen Wertschätzung meiner Person, die Sie in vielen kleinen und großen Gesten gezeigt haben. Ich schließe ganz besonders unsere Freunde und Familien in diesen Dank mit ein, ohne deren Unterstützung Vieles nicht möglich wäre.
Herausheben möchte ich an dieser Stelle besonders die drei Ersten Offiziere, die mich in dieser Zeit als Vertreter, Berater, rechte Hand und Freund begleitet haben. Jörg Mascow, Patrick Dittrich und selbstredend Stefan Schulz sind heute anwesend.

Besonders erwähnen möchte ich an dieser Stelle ebenfalls Kapitän zur See Jens Beckmann, im ersten Jahr meiner Kommandoführung mein Geschwaderkommandeur und direkter Vorgesetzter, aber eigentlich geschätzter Gesprächspartner, ebenfalls Berater, insbesondere aber Freund und Vorbild.
Mein Dank gilt ebenso unserer Patenstadt, unserem Freundeskreis Fregatte LÜBECK e.V., der Matthias-Leithoff Schule sowie den zahllosen Freunden unserer LUCKY LÜBECK.
Ich danke der Marine dafür, dass ich in den vergangenen 25 Monaten meinen beruflichen Traum leben konnte und gehe fest davon aus, dass die kommend Zeit unter dem Kommandanten Martin Ruchay für die LÜBECK eine ebenso Glückliche und Gute sein wird.
Am 30. August werde ich meine neue Aufgabe im Verteidigungsministerium als Adjutant des Generalinspekteurs antreten. Ich fühle mich geehrt dafür ausgewählt worden zu sein, freue mich auf diese Arbeit, die sicherlich in ganz anderer Hinsicht als meine Aufgabe hier an Bord der LÜBECK fordernd, interessant und vielschichtig zugleich sein wird. Schon jetzt weiß ich, dass mir gleichwohl die Faszination Seefahrt, dieses Schiff insbesondere aber die Menschen zutiefst fehlen werden.

Ich sage danke für eine tolle Zeit!
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